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Ltzer über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, wo¬
rin sich Hafer befindet, oder Gerste ver¬
füttert, Versündigt sich am Vaterlande.

Amtlicher Teil.
I . Nr. Hb . 16 659/15 M . f. H.

IA le . 1192 M . f. L.
V 10656 . M . d. I.

Berlin VV. 9, den 4. Februar 1916.
Leipziger Strotze 2.

Ausführnngsbetzimmungen
zu der Verordoung des Bundesrals über die Herstellung
von Süßigkeiten und Schokolade vom 16. Dezember 1915

(R .-G.-Bl. S . 821).
Auf Grund des § 7, Abs. 1, der Verordnung des

Bundesrats über die Herstellung von Süßigkeiten und
Schokolade vom 16. Dezember 1915 (R .-G.-Bl. S . 8211
wird folgendes bestimmt: *

I. Nachdem durch § 2 und § 7, Abs. 2, der Verord¬
nung die Verwendung von Milch und Sahne jeder Art
zur gewerbsmäßigen Herstellung von Süßigkeiten und
Schokolade im Sinne des § 3, Ävs. 1 und 2 daselbst für
das ganze Reich verboten und die Befugnis , Ausnahmen von
dieser Vorschrift zuzulossen, dein Reichskanzler übertragen ist,
wird hiermit die Vorschrift in § 1 dir. 2 der Anordnung der
Lairdeszenlralbehörüenvom 18. Oktober 1915, betreffend Aus-
führungsdestimmungen zur Bekanntnlachung über Beschrän¬
kung der Milchoerwendung voin 2. September 1915 (R .-
G.-Bl. S . 545t — veröffentlicht im Deutschen Reichs-
anze-.ger vom 18. Oktober 1915, abends, Nr. 246, im
H.-M.-Bl . S . 344 und M.-Bl. d. Landw. Verwaltung S.
191 — aufgehoben. In § 1 und § 4 der Anordnung
sind demnach die Ziffern 2 zu streichen.

II . Ais zuständige Behörde im Sinne des § 9 der
Verordnung gelten die Ortspolizeibehörden. Höhere Ver¬
waltungsbehörde ist der Regierungspräsident , für Berlin
der Oberpräsident.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : L u se n s kp.

Ter Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . A. : Graf von Keyserlingk.

Der Minister des Innern.
I . A. : Freund.

An die Herren Regierungspräsidenten , den Herrn
Polizeipräsidenten hier und den Herrn Obcrpräsidenlen in
Potsdam.

^ XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 9. 2. 1916.
-stellv. Generalkommando.
Abt. III b Tgb .-Nr . 2475/608.

Betr . : Meldepflicht der Arbeitsnachweise.
Verordnung.

Auf Grund der §§ 4 und 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. 6. 1851 sowie des Gesetzes
betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. 12. 15 be-
ltrmme ich:

1. Dem von einer Gemeinde, einem meitereir Kom-
»mnalverbande oder von einem Bundesstaate errichteten
o er unmittelbar unterstützten Arbeitsnachweise haben die
n ngen an dem Geschäftssitze oder in dem wirtschaftlichen

ezirk des gemeindlichen usw. Nachweises tätigen, . 'nicht
Gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweise zweimal wö-
nüx , **en ^ "8en , an denen dem Kaiserlichen Sla-
llMschen Aint Meldung erstattet wird, schriftlich (unter Be-
nutzung des Vordruckes) oder telephonisch dje Zahl der
Arbertsge,uche und offenen Stellen mitzuteilen, die sie bis
zum Zeitpunkte der Mitteilung nicht erledigen konnten
rmd voraussichtlich binnen weiteren 2 Tagen nicht erledi-Gen können.
, . Täese Vorschrift findet auf Arbeitsnachweise
lgusmannlsche. technische und Büro - Angestellte, sowie
^rdeltsnachwetse, die von der Pflicht, zweimal wöcken

Kaiserliche Statistische Amt in Berlin Meldunc

Anwendung ^ ^ ^ " ^eszentralbehörde befreit sind , k
3 Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsn

esJl? b außerdem verpflichtet, auf Ansuchen der
wkindlichen usw. Arbeitsnachweise und der Landes-
Vrovinzialarbeitsnachweis-Verbände weitere Auf chlüss,

diese verlangt werden, um einen genau
lederblick über die Lage des Arbeitsmarktes zu erhal

Gleiche Aufschlüsse sind von den Arbeitsnachweis-Zentral-
auskunstsstellen den Landes- und Provinzialarbeitsnach¬
weis-Verbänden auf deren Ansuchen zu erteilen.

4. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

General der Infanterie.

III . Nr . 506. Cassel, den 5. Februar 1916.
Der Bundesrat hat über die Anrechnung von Mili-

tärdienstzeiten und die Erhaltung von Anwartschaften in
ter Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung für Kriegs¬
teilnehmer folgende Verordnungen erlassen.

1. Während des gegenwärtigen Krieges in deutschen
oder österreichisch-ungarischen Diensten zurückgelegte Mili¬
tärdienstzeiten werden auch solchen Versicherten, die nicht
vorher berufsmäßig versicherungspflichtig beschäftigt waren,
deren Anwartschaft aber aufrecht erhalten ist, oder gemäß
dieser Verordnung aufrechterhalten wird , als Zeiten frei¬
williger Versicherung angerechnet, ohne daß Beiträge ent¬
richtet zu werden brauchen. Dabei gelten die entsprechen¬
den Wochen, wenn zuletzt vorher, nicht nur vorübergehend,
gültige Selbstversicherungsbeiträge entrichtet wurden , als
Selbstversicherungsbeiträge, andernfalls je nach der Art
der zuletzt vorher gültig entrichteten Beiträge als zur fort-
gesetzten Selbstversicherung oder zur Weiterversicherung ge¬
leistete Wochenbeiträge der Lohnklasse II.

2. Soweit während des gegenwärtigen Krieges die
Beitragsleistung zur Invaliden - und Hinterbliebenenver-
sichcrung infolge von Maßnahmen feindlicher Staaten ge¬
hindert ist, dürfen für Versicherte deutscher und österreich¬
isch-ungarischer Staatsangehörigkeit Beiträge , deren Ent¬
richtung wegen Ablaufs der in der Reichsversicherungs¬
ordnung vorgesehenen Fristen unzulässig sein würde, noch
bis zum Schluffe desjenigen Kalenderjahres nachentrichtet
werden , das dem Jahre folgt , in dem der Krieg been¬
digt ist.

Für freiivillige Beiträge , die beim Eintritt der Be¬
hinderung ivirksam nachentrichtet werden konnten, gilt dies
nur in dem Umfang, in dem sie zur Aufrechterhaltung der
Anwartschaft erforderlich sind. In demselben Umfang ist
die Nachenlrichtung freiwilliger Beiträge in den Fällen
der vorhergehenden Absätze auch nach eingetretener Inva¬
lidität zulässig.

3. Das Vorgesagte gilt auch für Versicherte, die wäh¬
rend des gegenwärtigen Krieges in deutschen oder öster¬
reichisch- ungarischen Diensten militärische Dienstleistungen
verrichten in bezug auf Beiträge , die bei dem Beginne
der Dienstleistungen noch wirksam nachentrichtet werden
konnten.

4. Beiträge , welche für die nach Ziffer 1 anrech¬
nungsfähigen Militärdienstzeiten zur fortgesetzten Sclbst-
versicherung oder zur Weiteroersicherung geleistet worden
sind, werden dem Versicherten ohne Zinsen erstattet, wenn
dies bis zum Schluß des Jahres beantragt wird , das dem
Jahre folgt, in dem der Krieg beendet ist.

Der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

Frhr . v. Riedesel,  Landeshauptmann.

V. A . 371. Weilburg , den 18. Februar 1916.
Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister (Ausgabestellen) werden

ersucht, bei Umtausch von Ouittungskarten entsprechende
Belehrung zu erteilen. Kgl. Versicherungsaint.

I . 1207. Weilburg , den 21. Februar 1916.
In den nächsten Tagen werde ich den Herren Bür¬

germeistern des Kreises 4 verschiedene Abdrucke betr. die
Beschlagnahme von Gegenständen aus Kupfer, Messing pp.
bezw. die Beschaffung von Ersatz-Gegenständen zugehen
lassen mit dem Ersuchen um evtl, weitere Veranlassung
im Sinne derselben. Der Königliche Landrat.

Lex . "

I . Nr . II . 1134. Weilburg , den 21. Februar 1916.
Der Orgelbauer und Landwirt Heinrich Hardt  von

Möttau ist zunl Schöffen dieser Gemeinde gewählt und
als solcher bestätigt worden.

Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.

Lex.

I . Nr . II . 1133. Weilburg . den 21. Februar 1916.
Der Wagnermeister Heinrich G ö b el 2. von Seelbach

ist zum Schöffen dieser Gemeinde gewählt und als solcher
bestätigt worden.

Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 22. Februar mittags,
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Erst noch vielen unsichtigen Tagen ist ausklärendes

Wetter und fühlte zu lebhafter Artillerietätigkeit an vielem
Stellen der Front , zwischen La Vassee und £lrra £ ,
wo wir östlich von SvUchez im Anschluß an unser wir¬
kungsvolles Feuer den Franzosen 800 Meter ihrer Stel¬
lung entrissen 7 Ossiziere , 319 Man « Gefangene
einbrachten.

Auch zwischen Jomme und der Oise , an der
Aisnefront und an mehreren Stellen der Khampagne
steigerte sich die Kampilätigkeit zu großer Heftigkeit. Nord¬
westlich von Tasture scheiterte ein französischer Hand¬
granatenangriff . Und endlich setzten auf den Höhen zu bei¬
den Zeiten der Maaö oberhalb Dun Artilleriekämpfe ein
die an mehreren Stellen zu beträchtlicher Stärke an 'chwol-
len und auch während der letzten Nacht nicht verstumm¬
ten.

Zwischen den von beiden Seiten aufgestiegenen Flie¬
ger kam es zu zahlreichen Luftgefechten besonders hinter
der feindlichen Front.

Ein deutsches Luftschiff ist heule Nacht bei ReVistNtz
dem feindlichen Feuer zum Opfer gefallen.

Oeftlicher und Valkau-Kr,«gSsthauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Französische Zeppelin -Abwehr . Montag abends

wurde von der Pariser Militärbehörde plötzlich der Befehl
erteilt, die Beleuchtung zu verlöschen. Um 9 Uhr 30 Min.
brannten nur »m.h menlae Lampen. Unbeachtet der tiefenj
Dunkelheit waren die Straßen mit Neugierigen gefüllt.
Im Lause der Nacht erschien dann die Mitteiluna, daß «i»
Zeppelin in St .-Menehould, in südlicher Richtung fahrend,
gesichtet und abgeschoffen worden sei. Es stürz»« brennend
zur Erde. Eine Bestätigung der Pariser Meldung liegt
bisher nicht vor.

8,5 Milliarden englischer Kriegsdarlehea an dis
Verbündeten . Bet der Einbrinanug der neuen Krieg»-
kredtte hat Ministerpräsident Asquith sich, entgegen vielfach
gehegter Erwartung, über die allgemeine Kriegslage nicht
verbreitet. Er sprach nur über die Finanzlage und « -
wähnte dabei, daß die Schätzung von 8439 Millionen Mark
Darlehen an dle Verbündeten und öle Kolonien sich wahr»
scheinl-ch als richtig Herausstellen werde. Die Militärkredlte
wurden einstimmig bewilligt.

voincaree an dar Front . In Begleitung mehrerer
Generale hat Präsident Voincaree die Champagne-Front
besichtigt. Er nahm eine Parade der Truppen ab, die sich
bet der Verteidigung der sog. „Pils- und Kartoffelstellunq"
durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet hatten und oertellte
Auszeichnungen an O.sizlere und Soldaten.

Offensive gegen Verdun. Der Pariser „Temps"
schreibt, man kündige eine starke Offensive gegen Verdun an,
wo fünf deutsche Divisionen mit sehr mächtiger Artillerie
versammelt seien. Es liege kein Grund vor, sich wegen
dieser Ankündigung zu beunruhigen, denn Verdun sei kel«
isolierter Platz, sondern liege in der Linie der französische«
Armee und sei in jeder Beziehung aufs stärkste befestigt.
Wenn dle Deutschen wirklich diesen Punkt gewählt hätte»,
»m ihren großen Schlag zu führen, so könnten sie sicher
sein, kräftig empfangen zu werden. Aus diesen Darlegung««
spricht mehr Angst als Zuversicht.

wie viel Sühne Frankreichs sind gefallen ? Ei»
Pariser Blatt bedauert lebhaft, daß man dem Volke die
französischen Verluste verhetmllcht und daß nicht, » ke tat
anderen kriegführenden Ländern, Verlustlisten veröffentlicht
werden, und fragt schließlich, ob man befürchte, den Fet«d
dadurch zu unterrichten oder die Nation zu entmutige« .
Warum beantwortet man nicht die einzige Frage, die tte
Herzen aller Franzosen erfüllt: Wie viel Sühne Frankreichs
sind schon gefallen?

Der Balkankrieg.
Während sich in Albanien der Ring der österreichische«

und bulgarischen Truppen um Durazzo immer enger schließt,
so daß die Entscheidung dort unmöglich noch lange auf sich
warten lasten kann, fahren die Ententemächte fort, Griechen-



Infc hi » nerhörter Weise durch Gewalttäligkett zu demütiaen
» « d z« dranqiatteren . Wie Londoner Blätter aus Athen
Berichten , wurden die ftontuin Deutschlands , Oesterreichs,
Bnlgartei »« und der Türkei in Kandla aus Kreta oerhastel
und an Bord englischer Kriegsschiffe gebracht . Ein UM-
«alum des vieroeidandes an Griechenland scheint tot»
ttchlich ergangen zu sein . Der . Franks . Ztg ." wird aus
Sofia gemeldet , daß dort die Bekanntgabe von der Ueber»
»eichung des llltimaiums keinen besonderen Eindruck heroor-
rief , da die Bestehungen zwischen der Entente und Gttechen-
land seit langer Zeit scharf zugespikt sind. Allgemein ist
man üdezeugt , daß der erwartete Erfolg deS Uliimalums
nicht elntreten wird . Die ariechische Regierung wird ihre
bisherige Neutralitätspolitik fortsetzen und hat alle notwen¬
digen Maßnahmen getroff - n, um die Staatsinteressen zu
schützen. Athen soll militärisch bewacht sein.

Zwischen Italien und Griechenland wird der Riß ru-
sehenüs größer . Ans die Beschwerde eines griechischen Ab¬
geordneten in der Kammer über die Landung italienischer
Karabinier ! auf Korfu ließ Italien durch seinen Gesandten
in Athen eine Erklärung überreichen , worin es die Zmück-
rvei 'ung jener Beschwerde durch die griechische Regierung
forderte . Der Ministerpräsident Skuludis hat darauf in der

Sriechischen Kammer eine Erklärung abgegeben, worin eren Einspruch des Abgeordneten für berechtigt erklärte . Was
er km einzelnen sagte , ist bisher nicht bekannt geworden.
Jedenfalls hat sich darauf im italienischen Blätterwald ein
Simm der Entrüstung erhoben.

Der türkische Krieg.
Wichtige Ereignisse haben sich auf keinem der drei Kriegs¬

schauplätze zugetragen . Das englische Lager bei Kut -el-
Amara in Mesopotamien wurde nach Meldungen der Lon¬
doner Heeresleitung von türkischen Flugzeuaen mit Bomben
beworsen . Angesichts der Quelle dieser Meldung ist der
Zuiah , daß Schaden nicht angerichtet wurde , ebenso selbst¬
verständlich wie die weitere Versicherung , daß die Entsendung
von Verstärkungen zum Entsatzkorps des englischen Generals
Aylmers besriediaende Fortschritte mache . Ab 'Uwarten bleibt
auch noch die Bestätigung einer anderen Londoner Meldung,
wonach bei einem Erkundungsflua nach einem vorgeschobenen
Posten der Türken östlich des Suezkanals einer der eng-
Kschen FIteoer auf 600 Fuß hinabging und durch einen Wurf
»it einer lOOpfündigen Bombe die feindliche Kraflstaiion
bei El Hasiama zerstörte.

Der Vormarsch der Senusst gegen den Nil . Trotz
»Ser Borkebrungen der Engländer sind die Nachrichten von
der Zurückziehung der englischen Truppen von den Darda¬
nellen towie über die englische Schlappe an der Jrakfront
hi breiten Volksschichten bekannt geworden und haben die
größte Freude hervorgerufen . Außerdem haben die Ereig¬
nisse an der Westfront von Aegypten einen überaus großen
Eindruck gemacht , denn es ist seht bestätigt worden , daß
auch bekannte höhere englische O fistere , wie der Küsten-
lommandant Hunter Pascha , in den Kämpfen gegen die
Senusst gefallen sind, und daß sich die Senusst nunmehr
nach der Besetzung der Gren orte dem Niltal nähern.
Mehrere Stämme haben sich bereits den Senusst ange-
ichlofsen . Im Sudan hat der englische Kommandant die
Hilfe der Eingedorenenstämme begeutt , sie ist ihm jedoch
verweigert worden . «Seither sollen die Engländer den Druck
gegen die einheimische Bevölkerung verdoppeln , und die
Poit - Sudan - Bahn überwachen und eiligst verstärken lassen.
Das Erscheinen von deutichen U-Booien an der ägyptischen
Küste und die Torpedierung von englischen und äqygtt chen
Schiffen innerhalb der ägyptischen Territor algewässer habe
aus die Aegypter die größte Wirkung gehabl.

Aeber die Aufgabe von Eezerum sagt der amtliche
Konstaniinopeier B r ckrk: Unsere Armee hat sich aus mili¬
tärischen Rück ichten ohne Vertut in westlich von Erzerum
gelegene Stellungen zurück gezogen , nachdem sie die 15 Kilo¬
meter östlich der Stadt beftnolichcn Stellungen sowie 50 alle
Kanonen , die nicht wegge,chafjt weroen konnten , an Ort und
Stelle zerstört hatte . Ein Kampf in der Umgebung von
Erzerum hat nicht sta . rgefunüen . Im Grunde genommen
war Er >-r -m keine ?<■- "“ • n —n >>- offene Stadt.

Gegen die Luxuseinfuhr.
Die liebe Ge nohnbeii . Ge eij,e1 »eci,che Maßnahmen.

Eine neue QiiÜeopeeioSe oeuiichec Kultur.
Der LuxnS ist kein deut ches Wort und kein deutsches

Gewächs ; er ist erst aus fremden Ländern , insonderheit den
beiden Westmächien , mit denen w r im Krieie iie ren, zu
uns eingedrungen . Die Bewunderung uid Nachäffung des
Ausländischen ist sei langem eine deu >che Schwätz ', die
der Weltkrieg yofsentlich >ür mnier - tiiut bat . Diese

Ter tote Vampyr.
22)

Roman von H Hill.
(Nachdruck verboten .)

„Ramu, " befahl der Oberst jetzt, . führe Frau Flösse!
ms Eßzimmer : der Tisch ist gedeckt und sie kann sich dort
einstweilen unterhalten , bis wir ihre wertvollen Kostüme
hinausgejchafft haben . Du kommst dann sofort zurück und
leuchtest uns nach Frau Flössels Schlafzimmer ."

„Oho , das finde ich ein bißchen stark, " rief die Dame.
„Sie bilden sich doch nicht etwa ein , daß ich das scheußliche
Ding in meinem Schlafzimmer haben will ! Oder du etwa,
Georg ?" wandte sie sich an ihren Gatten , der auch von
diesem Vorschlag des Obersten nicht sehr entzückt schien.

„Verehrte Frau, " sagte der Herr des Hauses , „wenn Sie
mich erst ein wenig näher kennen gelernt haben werden,
werden Sie merken , daß ich gern zum Scherzen aufgelegt
bin . Ihr Gatte wird Ihnen das bezeugen , ebenso , daß
ich alles tue , um es meinen Gästen bei mir behaglich zu
machen . Und Ihnen beiden bin ich zu so großem Dank
verpflichtet , daß sicher nichts geschen soll , was Iynen auch
nur das geringste Unbehagen verursachen könnte . Der
Reisekorb wird ein Zimmer für sich allein erhalten.

„Das lasse ich mir eher gefallen, " erklärte die Dame
und folgte nun dem Neger ohne weitere Widerrede durch
eine gepolsterte Tür , die zu den vorderen Räumen führte.
Sobald die Tür sich hinter ihr geschlossen hatte , ließ Flösset
ein leises Lachen hören und meinte : „Meine Alte ist eine
sehr zuverlässige Person , Oberst , aber Scherz versteht ste
nicht . Lassen Sie sie lieber ungeschoren , es ist besser ."

„Ich werde mir 's merken, " erwiderte Krenzlin ruhig.
Gleich darauf erschien Ramu mit einer Lampe wieder

auf der Bildfläche und mit ihm einer jener ausländischen
Diener , die Jan Küper nach der Insel gerudert batte.
Es war ein kleiner vertrockneter Portugiese , der Koch —
und zwar ein ganz ausgezeichneter Koch — dieses merk-

Schwäche war der Grund , daß sich so viel Fremdes , wä8
zu deutschem Wejen aar nicht paßt , bei uns eingenistet und
eingewurzelt hat . Wenn der Krieg einen Zwang in der
Richtung ausübt , das Fremde zu meiden und unser Geschlecht
zur Rückkehr zu der alten deutschen Einfachheit zu bestim¬
men , jo dürfen wir das als einen Kriegsgewinn buchen,
der nicht hoch genug veranschlagt werden kann . Die Ge¬
wohnheit nennt der Dichter mit Recht des Menschen Amme.
Was einem durch Gewohnheit zur zweiien Na ur geworden,
ist schwer abzulcgen . Daher wollen wir es begrüßen , wenn
bte Gesetzgebung unserm Willen zu Hilfe kommt . Die
jüngste Bundesratssitzung hat , wie gemeldet worden ist,
der Frage des Etnfuhroerbois von Luxusgegensländen , wie
Perlen , Edelsteinen , Schnittblumen , Kaviar und dergleichen,
aus dem Auslande gegolten . Min kann ohne diese Dinge
leben . Pelze , die ihren Zweck vollständig erfüllen , vermögen
wir im Jnlande hinreichend herzustellen . Die deutsche
Flora bietet unä an Blumen und Gräsern eine solche Pracht,
daß keines Menschen Auge sich daran satt sieht . Alles
Notwendige besitzen wir gut und reichlich ; wozu also in die
Ferne schweifen?

Die Einiuhr überstä -siger Waren aus dem Ausland ent¬
wertet uniern eigenen Markt und zieht überdies das Geld
aus dem Lande . Dem feindlichen Auslande liegt begreif¬
licherweise daran , nutzlose Gegenstände gegen gu >es deutsches
Geld bei uns einzusühren , während es die Zufuhr aller
wirklichen Lebensmittel und sonstiger notwendiger Roh¬
materialien an uns nach Möglichkeit unterbindet . Diesen
Lockungen dürien wir im oaleriändtschen Interesse nicht unter¬
liegen . Die Regierung hat bereits damit , dag sie die Auf¬
sicht über die Zahlungsmittel nach dem Auslande übernahm,
einen wichtigen Schritt zur Beschränkung der Luxusetnjuhr
getan , deren völliges Verbot von keinem Palrioten bedauert
werden kann . Der Krieg richtet die geb eierische Forderung
an einen Jeden von uns , sich einzuschränken und das er¬
sparte Geld , soweit es vom Staate nicht in Anspruch ge¬
nommen wird , der nalionalen Produktion wieder zujuführen.
Daß man sich auch zu einem Verbot der Tabakemsuhr ent¬
schließen wird , das gleichfalls vorgeschlagen wurde , erscheint
fraglich ; die Möglichkeit , daß auf den Tadak ein sehr Haber
Einsuhrwll gelegt wird , erscheint nicht ausgeschlossen . Bei
diesen Mo nahmen dürfen und werden jedoch die Interessen
der heimi chen Zigarren - und Zigarettm - Jnüustrie nicht außer
Acht oelossen werden.

So gewiß wir nach dem Kriege unsere internationalen
Handelsbeziehungen wieder anknüpfen uni nach Möglichkeit
ausdehnen werden , so gewiß sollte es auch sein , daß wir
der Luxuseinfuhr dauernd einen Riegel vor chieben . Der
iranzüslschen Mode werden unsere Gren ;en forian oerschlossen
bleiben . Eitelkeit und Schlemmerei sinüe -i m deutschen
Landen forian keine Siütte mehr . Die einiache Lebenswette
verleiht Gesundheit und Stärke . W r brauchen ein gesundes,
starkes und genügsames Gelchlecht , das den Gaumenkitzel
verwirft und gegen Verweichlichung gejeit ist. Je geringer
die Einschätzung der materiellen Genüsse in kiriem Volke ist,
um jo höher steigt dessen Kuliur . Die ideellen Werte treten
in den Vordergrund , Wissenschaft und Kunst erfahren unge¬
ahnten Aus chioung . Wir wollen und werden auf kostspielige
Genüsse , die uns das Ausland mit seinen Luxusartikeln
dring --» möchle , um so leichter verzichten und die Sparsam¬
keit üben , die zur Tilgung der Krtegsschäden erforderlich ist,
je mehr wir uns den höheren geistigen Genüssen zuwenden
und aus ihnen volles Genügen schöpfen . In allen Fragen
der Technik , der Wissen 'chaft und Kunst überragte Deutsch¬
land jchon lance alle andern Völker der Erde . Mit dem
Kriege und nach dem Frtedensschluß wird eine neue Blülen-
periode deutscher Kuliur andrechen , und deutsches Wesen sich
zum Heile der Welt voller und reicher entfalten als ,e zuvor.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
13 . Sitzung vom 22 . Februar.

11 Uhr 15 Min . Bei der weiteren Etaisberalung wird
die Besprechung über Handel und Geldoerkehc sortgejetz '.

Abg . Wagner - Breslau (srk.) : Die Jndustr e mu ; auf
dem flachen Lande ethalien werden , dazu gehören auch die
kleinen Mühlen . Den gleichen Wert legen wir darauf , daß
das Handweik nach dem Kriege wieder auf die hohe Siufe
kommt , dte es vordem etngenammen hat . Für die kleinen
Betriebe des Mittelstandes müssen bessere Kreditmöglichkeiten
geschaffen werden . Der Antrag über die Förderung der
kriegsveschäüigten Handwerker muß auch auf die heimkehren¬
den Gesellen und Arbeiter ausgedehnt werden.

Abg . tzaaie (fortsch. Bp .) : Gerade das Handwerk hat
durch den Krieg außerordentlich gelitten . Das Baugewerbe
liegt ganz danieder , besonders im Bezirk der niederschlesische«

Handwerkskammer . Die Handwerksoerbände bekommen nur
schwer Lieferungen und müssen nachher lange aus dte Ab¬

rechnung warten . Der Krieg ist für da » Handwer»
guter Lehrmeister geworden , insofern sie die Unerläßlichkey
des Zusammenschlusses erkannt haben . Der schwer um sei«,
Existenz kämpfende Mittelstand bedarf intensiver Unterstütz » ^

Abq . Deiner ! (Soz .) Der Krieg hat durch da » Aich
hören der Prioataufträge und den geringen Anteik <t,
Heereslteferungen auf das Handwerk katastrophal gewirkt.
Dem Handwerk kann man mit schönen Reden nicht helfe « ;
man muß es auf die Selbsthilfe verweisen . Wie soll die
Regierung für den Lehrltngserlah im Handwerk sorgen?
Ueber die hohen Löhne der Fleischerqesellen auf dem Ber¬
liner Schlacht , und Viehhof ist hier und in der Presse
mehrfach gebrochen worden , mitunter ist das eine Ueber»
forderuna , aber die Fleischteuerung hat auch andere llr.
suchen. Biele Fleisch , und Konservenfabriken haben Ver.
dienste von Hunderttausenden In einem Jahr gehabt und
Resenprooisionen ihren Direkioren gezahlt . Eine äußerst
wichtige Frage ist die des Arbeitsnachweises angesichts der
zu erwartenden Heimkehr von Hunderttausenden.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen . Dte An¬
träge werden mit den sozialdemokratischen Unteranlräge«
angenommen (Einbeziehung der Arbeiter unter die kriegs.
beschädigten Handwerker ). :

Dte Besprechung wendet sich nunmehr den allgemeine « .
Fragen politischer Natur zu , verbunden damit wird di,
Abstimmung über die Resolutionen betr . Vereins - und Ver¬
sammlungsrecht und über die Zensur.

Abg . Frhr . v . Zediih ( frk.) erstattete den Bericht der
Kommission . Er erklärt , daß er si^> naiürgemäß die größte
Zurückhaltung auferlegen müsse . Wir stehen unter dem Be¬
lagerungszustand , der doch jetzt nicht aufgehoben werde«
kann . Im Interesse der öffentlichen Sicherheit stehen auch
die Vereine und Versammlungen , sowie die Presse unter
militärischer Kontrolle . Eine große Reihe von Beschwerde«
sind gerade über diese Einschrärikung der öffentlichen Mei¬
nungen eingegangen . Die Zensur ist mit der Zeit nicht
milder , sondern schärfer geworden , auch in militärischen An¬
gelegenheiten . Die Tagespresse leidet schwer darunter und
kann kaum den Anforderungen genügen , die jetzt an sie ge¬
stellt werden . Es werden Strafen und Verbote verhängt,
ohne daß man die Betrogenen vorher gehört hat . Hier
müssen Aenderungen stattfinden , wie sie die Kommission vor-
schlägt . Die Zensur muß eingeschränkt werden , auch dte
Erörterung der Kriegsziele und Friedensbedingungen kan«
in gewiss n Grenzen sreigegeben werden ; allerdings hat sich
der Minister des Innern in der Kommission dagegen aus-
gesprochen . Unser Volk ist aber durch diesen Krieg auch
politisch ausgereift . Die Zensur richtet sich vorzugsweise
gegen alldeutsche und nationalistische Bläiter , während das
„Berliner Tageblatt " froh gedeiht . Hier muß größere Gleich,
miß 'gkeit elntreten , vielleicht durch eine Zentral - Zensurstelle
im Krregsmintßerium . Der Reichskanzler ist verantwortlich z
a »ch für die Anordnungen der Reichsämter über dte mili - j
täri 'che Zeniur und genöiigh dem Reichstage die gewünschte«
Auskünfte zu erteilen . Die Regierung mußte dos Instrument
der deutschen Presse gewandter handhaben und sollte d«
öffentlichen Meinung nicht nur mit Mißtrauen begegne^
was fast an die Zeit von 48 erinnert . (Befall rechts .)

Abg . criull (Zir .) tadelte die Ungleichmäßigkeit der
Zensur , die weniger nach militärischen als nach politische»
Gesichtspunkten gehandhabt würde , und kritisierte den Presse-
Erlaß des Ministers v. Loebell . Liieraiur und Theater
müßten eine straffere Zensur erfahren . Minister deS Inner«
v. Loebellbeionte . daßdtePresseBeschränkungen durch den Krie^
um so mehr empfinde , je freier ste im Frieden war . Eine
Zeniralisierung der Zensur hätte Vorteile , aber auch Nach¬
teile . Die Preffeerlaffe sollten die öffentliche Meinung nt ,
beeinflussen . Abg . Stroebel (Sozd .) übte Kritik an den Preh »̂
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erlassen des Ministers und warnte vor einer Repiiltenpresse . ;
Nach dem Kriege würde eS wahrscheinlich die schwersten so¬
zialen und politischen Kämpfe geben . Dem Ausschuß zur Ver¬
ständigung über dte Kriegsziele unter dem Vorsitz des Abg. D
Fuhrmann geschehe nicht «. Nachdem das Eisenbahn - Anleih^
gesetz der Kommission überwiesen worden war , wurde di, I
Weiterberatung auf Mittwoch  vertagt . Schluß gegen 6 Uh»

vorm Aayr . In der Champagne setzten die Fran -W
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zosen am 24 . Februar o. IS . ihre verrweifelten Angriffe fort;
ste erzielten trotz Einsetzung starker Kräste nicht den gering¬
sten Erfolg . Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wurde die
festunigsarttg ausqebaute Stadt Prasznqsz von ostpreußi-
fchen Reservetruppen nach hartnäckigen Kämpfen im Sturm
genommen . Ueber 10 000 Gefangene , über 20 Geschütze,
ein großes Lager von Maschinengewehren und êhr viel
Gerät fiel in unsere Hand . In andern Gefechten nördlich
der Weichsel wurden in diesen Tagen 5000 Russen gefangen
genommen . In den erfolgreich fortschreitenden Kämpfe«
südlich des Dnsestr machten dte Oesterreicher in den letzten
Tagen 10 Offiziere und 3334 Russen zu Gekauoenen.
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würdigen Haushaltes . Er war sehr alt , und sein schuee-
weißes Haar bildete einen auffallenden Gegensatz zu seinem
braunen , runzligen Gesicht.

„Das ist recht , Manuel , daß Sie mitkommen, " sagte
der Oberst , „nun sind wir alle hier außer Francois , der
hält vor dem Zimmer meiner Tochter Wache , um sie zu
beruhigen , falls sie aufwachen und erschrecken sollte . Und
nun noch ein bißchen Anstrengung , aber es ist bald
vorüber ."

Die vier Männer bückten sich wieder und hoben den
Korb hoch. Manuel hielt die Polstertür auf und Ramu
trug die Lampe voraus . So ging der Zug durch mehrere
Gänge , durch eine zweite Tür , die Manuel öffnete , und
dann die Hintertreppe hinauf in einen weiten Flur , von
dem sich mehrere Korridore abzweigten . In einen der¬
selben trat Ramu mit der Lampe , und die anderen folgten
ihm bis an eine offenstehende Zimmertür . Hier glitt er
leise hinein und hielt die Lampe hoch, während die Träger
des Korbes diesen hereinschleppten und leise am Fuß eines
riesigen , altmodischen Himmelbettes absetzten.

„Dem Himmel sei Dank !" sagte der Oberst , „ das wäre
getan , und gut habt ihr 's gemacht , leise wie die Katzen ."
Und er atmete erleichtert auf und wischte sich mit einem
seidenen Taschentuch den Schweiß von der Stirn . „Aber
eins merkt euchl Meine kleine Lucilla darf nicht das ge¬
ringste von Frau Flössels Staatskleidern erfahren . Ver¬
standen ? Gut ! Und nun wollen wir uns ins Eßzimmer
verfügen und unserer verehrten Freundin Gesellschaft leisten.
Ich denke , ihr werdet alle hungrig und durstig sein ."

Er verließ das Zimmer zuletzt , verschloß es und steckte
den Schlüssel in die Tasche . Dann führte er die Gesell¬
schaft wieder die Hintertreppe hinunter und erklärte , seine
Tochter schlafe vorn hinaus , gerade an der Haupttreppe,
deshalb gingen sie nicht vorn hinunter.

Flösset nickte nur , er schien etwas anderes im Kopf zu
haben , und es zeigte sich auch sehr bald , was.

„Merkwürdig , nicht ?" flüsterte er dem Hausherrn zu.

„daß Gretschel hier sst. Er hat mich in Hamburg verfolge«
lassen von einem von der dortigen Kriminalpolizei , und
ich hatte alle Mühe , zu entkommen ."

Der Oberst legte seine wohlgeformte Hand auf die
kräftige Schulter des andern und lachte fast unhörbar.

„Lieber Georg, " sagte er, „das war alles genau
überlegt . Um jeder derartigen Gefahr aus dem Wege»
zu gehen , mußten Sie die unangenehme Reise von Hamburg j
hierher im Boot machen , und nicht im Zug . Ich weiß k
wohl , daß es eine schwierige Sache ist. ' Aus diesem |
Grunde habe ich auch gerade Sie und Ihre talentvolle
Gattin dazu ausersehen , in dieser kritischen Zeit meineD
Gäste zu sein . Sie brauchen nichts zu befürchten , Gresschel
hat Ihre Spur so vollständig verloren , als ob Sie im
Ballon gen Himmel gefahren wären . Der würdige Beamte
wird morgen nach Berlin zurückkehren , ohne irgend etwas
ausgerichtet zu haben . Ich habe einen sehr guten Wach¬
hund drüben im Wirtshaus , der genau aufpaßt . Er hat
mich eine halbe Stunde nach Gretschels Ankunft im „Blauen
Hecht " durch ein gut ausgeklügeltes drahtloses Tele¬
graphensystem von dem Auftauchen dieses Herrn in Kenntnis
gesetzt ."

„Ach , Sie meinen Theo Schramm , alias Keller ? Na , i
wenn der aufpaßt , dann können wir ruhig sein, " versetzte
Flösset zufrieden , als sie das große eichengetäfelte Eßzimmer
betraten , wo feine bessere Hälfte sich an dem reich besetzten I
Tisch gütlich tat . f

„Ja, " sagte der Oberst , „Theo ist ein schlauer Kerl,
und was das beste ist, er versteht es , seine Schläue unter
einer ziemlich dämlichen Außenseite zu verbergen . Uebrigenr
habe ich noch etwas ausgeheckt , um Unfern Berkehr mit
lhm zu erleichtern , eine Liebesaffäre . Es kommt nämlich
morgen ein junges Mädchen aus Westbucht , um Manuel
in der Küche zu helfen , mit der Theo schon drüben j
angebandelt hat . Ihre Reize werden nun einen gute«
Grund für seine heimlicher ! Besuche hier abgeben , für den
Fall , daß sie den Eingeborenen aussallen sollten ."
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KaKal-Uachrlchte«
Weilburg , den 23. Februar 1918.

. . Gjseobahnpersonalie«. Bom 1. April d. Js . ob
'ersetz!- Bahnhossocrivalter I a r che von Runkel

«udstein , Bahnbossoerwalter Jost von Villmar nach

^ ^ Killmar und Assistent Bau »i a n n von Weitburg
^Kabnbossverwatter nach Aumenau.

*v Kestnahme. Die vier von der Grube Buderus bei
ix„ entwichenen russischen Kriegsgefangenen sind, wie

fihOren , bei Friedberg ergriffen worden und dem zu-
. En Gesingencnlager wieder zugesührt worden.

Aeerdigung von Kriegern in der Heimat. Das Stell¬
ende Generatlommanüo hal auf die Eingabe eines

'£ltr,. tP ercin§ wegen des Ebrensaluts bei Beerdigungen
Kriegern in der Heimat mitgereilt, daß auf Grund
-höchster Bestimmung die Beerdigung von Kriegern

der Heimat in möglichst einfacher, feierlicher Weise statt,
f . unb von öcrj Abgabe^ eines Ehrensaluts abgesehen
Werden wll.

«nd vermischte Nachrichten.
Eeelbach, 22. Fcbr .Z. Da unsere beiden Lehrer, die

' Löcher und Br um zum Heeresdienste einberufen
die Regierung in Wiesbaden den Herrn Lehrer

-"täir.m aus Bleffenbach zum Schulverwalter des Orts

^ ""."xjmburg. 22. Febr . Als '' Nachfolger des Kommer-
p nrals Ea he nS lq , der sein Abgeordnetenmandat nie-
deraelegl bat, wurde der Generalsekretär der Nassauischen
KentrumSpartei Herkenrath  als Kandidat für den Wahl-
M Limburg! Stadt , und . Land ausgestellt. Die Wahl ist
itslchert.

. Friedberg, 22. Febr .z Tie hiesigen Scbwememetzger
«alte» ihre Läden bekanntlich mit der Begründung ge-
lchloffen. daß es ihnen unmöglich sei, zu den festgesetzten
Breiten zu verkaufen. Darauf hin erließ das Kreisamt
Agenden Ukas: «Die Cchweincmetzger der Stadt Jciedberg
-oben ihre Läden zum Verkauf nicht geöffnet und die
',chließung der Läden wegen behördlicher Weigerung einer
irhödung der Fleisch- und Wuri'lwaren in der Presse vor-

»er ongezeigt. Wir bemerken hierzu, daß die Schließung
»er Mctzgerlädcn unzulässig und strasbar ift, und daß

cner eine Veranlassung zu einem solchen Schritt in keiner
Zeise vorliegt. Da die angekündigte Schließung der Läden
igellanderner Maßen wegen der Preisfrage erfolgt ist,
andelt es sich lediglich um den Versuch eines ungesetzlichen

Streiks, gegen den die Behörden mit polizeilichen Mitteln
nnzusch'reilen gezwungen sind. ' Die Wiedereröffnung der

letzgerläden wurde polizeilich ungeordnet.
^ Friedberg, 22. Febr . Im Alter von 79 Jahren ver-

iorb hier nach einem an Arbeit und Erfolgen reichen Le¬
ander Verleger des „Oberhessischen Anzeigers' , Hofbuch¬

sdrucker Karl Bindeivald.
Lich tOberhessen). 21. Febr . Unter reger Beteiligung

standen hier Verhandlungen über die Sanierung der sich
, Zahlungsschwierigkeiten befindlichen Butzbach— Licher
sisenbahn statt. Der Vorsitzende, Medizinalrat Dr . Vogt-

s« utzbacb, erstattete einleitend einen ausführlichen Bericht
]über die durch den Krieg verursachte schwierige Lage der
'Bahn. Noch längerer Aussprache gaben die Gemeindever-
ilreter ihre Zustimmung zu den von- Vorsitzenden gemach¬
sten Vorschlägen über die Zinsenaufbringung . Amortisation
sund Deckung des Fehlbetrags.

Frankfurt, 21. Februar . In der Mörfelder Landstraße
ie sich ein 18jähriges Mädchen aus dem dritten Stock

in es Hauses und wurde tödlich verletzt ausgefunden. —
>rr Magistrat hat einem von der Preisvrüfungsstelle ge-

i Anträge entsprechend die Einführung von Butter¬
karten beschloffen.

Wiesbaden. 21. Febr . Eine Aufsehen erregende Ver-
iaftuug ist hier auf Veranlassung des Magistrats erfolgt,
ier Leiter der städtischen Speiseanstallen Hermann Effet-

früher Inhaber des bekannten Hotels Wilhelma,
mrde wegen Unterschlagung hoher Beträge zum Nachteil

sder Stadt in Hafk genommen. Es handelt sich um Durch-
mechereien, bei denen einige Lieferanten der Sperseauilal-
ien beteiligt sind, sodaß weitere Verhaftungen noch beoor-

-sind wirklich ein mordsgescheiter Kerl, Oberst/
»If * Fwliel bewundernd , während sein Auge liebevol
Ihl' e-*1üttcn  Schüsseln streifte. „Und jetzt, wenn ei

unangenehm ist, möchte ich meinen Kragei
k^ ^ men. ehe ich mich ans Essen begebe. Das verflucht.
I * S.in.8 schon den ganzen Tag geärgert ."
1.rflör »*el!le^Ai ,e  ri. können Sie ihn ruhig abnehmen"
asten Oberst , „überhaupt können Sie hier tun uni
°lann7 °L -Sl . und ebenso die übrige Gesellschaft
tasten^ sieeng an die Verhaltungsmaßregel,
Ladung nack̂ dê "m" siegeben habe, ehe Sie meine Ein
' Und & dem Grauen Hause" annahmen ."

afelrunde * yu.k̂ ^ n Blick flog über die sehr gemischb
hem Diener Manuel , dem Koch, und Francois
genommen un-?^ ^ beiden Mechaniker am Tisch Plat
Mb  sie " sich ungeniert gut schmecken, ah
zeigte fick? In den Augen des Hausherr,
Ausgefallen war druck, der Harald Schetzler scho,
Aenia, Min, .,/ » der verschwand bald wieder, uni
lnd lieben >*** ^ >öter  plauderte der Oberst vergnüg
hürfelten Gäst/a'^ mit  f euu:n äulauuueakie>

13. Kapitel.

_ Die Luft  ist rein.
M ^ gen stand Gretschel früh auf. nahm

kpazie?qana ^egab sich hinaus , um einen kleinen
ladtbewobn-r Jsbet™ 3U machen. Wie alle Groß¬
em Lärm uii)i^ ^\ tuX¥ ^it die Gelegenheit haben,r von » ^ der Straßen zu entfliehen, wollte

großen Nullen"? ,-» ^ nfenthalt an der See einen möglichst
henießen wie von der herrlichen Luft
die i»n ' »t« u or nur konnte. Und die Angelegenheit

arald Schetzler^ v̂oraelckl^ ' ^ nnte selbst in der vones«8eer vorgeschlagenen Form zu so früher

stehen. Der Geldumsatz bei der Leitung der Anstalten,
besonders seit Kriegsausbruch, belief sich aus viele Hun¬
derttausende. Effelberger war der Stadt gut empfohlen.
Die gesamten Bücher wurde» vom Gericht beschlagnahmt.

— Lorchhausen, 22. Febr . Dieser Tage wurde hier ein
Posten 1912er und 1915er zu 1050 bezw. 1275 Mk. per
1200 Liier verkauft. Der 1915er ist fortgesetzt lebhaft ge¬
fragt . Von diesem Jahrgang lagern dahier noch ungefähr
55 Stück, wovon der größte Teil — gegen 30 Stück —
dem hiesigen Winzcrverein gehört, welcher am 12. April
seine Weinversteigerung abhält . Die Lager in älteren Jahr¬
gängen sind hier jetzt beinahe gänzlich gelichtet.

Gundershausen, 20. Febr . Die Gemeinde verkaufte an
den Metzgermeister Julius Strauß in Darmstadt einen
Ochsen im Gewicht von 12 Ztr ., der die stattliche Summe
von 2234 Mk. einbrachte, welche wohl noch nie für einen
Ochsen bezahlt worden ist.

Eschwege, 21. Febr. Die Nachrevision der Getreidebe¬
stände in den Ortschaften des Kreises Eschwege hat die
erfreuliche Tatsache ergeben, daß 20 000 Zentner an Ge-
treidevorräken mehr vorhanden sind als bei der Schätzung
im Äkooembcrv. Js.

Rodheim a. d. Bieber, 21. Febr. Der Privatier Lud¬
wig Wack in Kassel hat den Kirchengemeinden Franken¬
bach und Krumbach letztwillig je 3000 Mark zugewendet.

Klein-Stein heim. 21. Febr . Heute morgen wurde in
der Nähe des hiesige» Bahnhofs der 38 jährige Strecken,
arbeiter Martin Roth von hier von einem aus der Rich¬
tung Frankfurt kommenden Schnellzug erfaßt und getötet.

Vom Rhein, 20. Febr. sRabenplage.j Auf den Rhein¬
inseln nisten schon seit Jahren eine große Zahl Raben,
welche sich in den letzren Jahren auf Tausende vermehrt
haben. Da nun i» der Zeit der Brut die Raben die ganze
Gegend absuchen und hierbei besonders für die jungen
Raben als Futter ganz junge Singvögel holen, so wäre
im Interesse unserer Singvögel eine Bekämpfung s der
Rabenplaae geboten.

Braubach, 22. Februar . sLeichenländungj In Camp
wurde eine Leiche gelandet, an w>lcher Kopf, Beine und
Arme vom Körper getrennt sind. Nach gerichtlicher Fest¬
stellung kann die Leiche ein halbes Jahr im Rhein festge¬
legen haben.

Lorch, 20. Febr . Die HebungSoersuche an dem vor
einigen Monaten oberbalv Lorch gesunkenen Schlepp¬
kahn „Wilhelmine ". die bereits' gute Fork'chritte gemacht
hatten, mußten infolge des einoetretenen Hochivaffers wie¬
der aufgegeben werden. Von dem gesunkenen Kahne ragen
jetzt nur ncch einzelne Teile aus den Fluten hervor.

Ein Vusiehen erregenves verd -echen ist in Köln
verübt worden. In einem Haufe am Blaubach brah ein
Zimmerbrand in der Wohnung , einer von ihrem Mann ge¬
trennt lebenden Frau Wald aus . Als die Feuerwehr ein¬
traf , fand üe die halboerkohlie Leiche des bei der Frau
Wald möbliert wohnenden Musikers Fil , vor, während
Frau Waid nicht aujfindbar war . Am Kopf der Leiche
waren Spuren erkennbar, die auf einen Schlag mit einem
horlen Gegenstand «chlietzen ließen. Kurz darauf lief bei
der Polizei die Meldung ein, daß aus einem in der Nähe
gelegene» Frledhos eine unbekannte Frau sich einen Schuß
beiaebrachi hatte. Es stellte sich heraus , daß es sich um die
gesuchle Frau Wald handelte. Es ist anzunehmen, daß ein
Elf -rsuchisdrama vorliegt und daß die Frau das Belt ihres
Kostaänaers . nachdem sie dte'em einen Hammerichlag bei¬
gebracht halte, in Brand gesteckt hat. um die Mordtat zu
oerjchle'ern

85 Opfer ves Saizvurqer Lawinensturzes . Bei dem
Unglück am Hochkünig befanden sich, als die Lawinen nieder«
gingen, 144 Mann einer Schiobteilun «, in der Gefachr-
;one . Unter furchtbarem Diöhnen brausten , unmittelbar
nacheinander zwei Lawinen vom Kälberrtedel hinab . Ein
Teil der Leute befand sich in der Kirchsteinhütte. die einen
Augenblick dem Anpralle standhielt, alsbald aber mit den
Menschen in die Tiefe gerissen und verschüttet wurde. Eine
zweite Gruppe wurde an einer benachbarten Stelle ver¬
schüttet. Da bis zum Sonnadend die Temperatur im Hoch»
köniosgeblet aesunken war. hatte niemand an eine Lawinen-
oefahr geglaubt. Diese wurde offenbar durch den in höheren
Regionen wehenden Sturmwind erzeugt. Die meisten der
Verunglückten dürsten durch den Luftdruck der mit unge¬
heurer G wait abstürzenden Schneemaffen gelötet worden
lein. Nach Mitteilungen des Saliburger Volksblalles be¬
stand die oerlchültete Schlmannschaft aus Angehörigen von

stunde noch nicht erledigt werden, also hatte der Inspektor
noch Zeit genug für sich.

Auch in der anderen Sache, die ihn beschäftigte, konnten
vorerst keine Schritte getan werden ; er muhte auf die
erste Post warten , die ihm vielleicht Nachricht von dem
jungen Beamten brachte, den er in Hamburg damit be¬
traut hatte , die Spur des ältlichen Herrn zu verfolgen , der
eine so auffallende Aehnlichkeit mit dem „märki,chen
Schrecken" hatte.

Gretschel hatte den kleinen Kal fast ganz für sich,
denn die Fischer, die die ganze Nacht draußen gewesen,
waren heimgegangen und hatten sich schlafen gelegt, und
die Gruppen von Müßiggängern , die sich täglich hier zu ver¬
sammeln pflegten, um auf die See hinauszustarren , waren
noch nicht erschienen. Wie die meisten Landratten war
Gretschel der festen Ueberzeugung, er verstehe sehr viel
von nautischen Angelegenheiten , und so ließ er sich die Ge¬
legenheit nicht entgehen , die Kutter , die vor Anker lagen,
sowie die kleineren Ruderboote und die in der Sonne
ausgespannten Netze, einer genauen Besichtigung zu unter¬
ziehen.

Nachdem er alles in der Nähe befindliche inspiziert
hatte , nahm er seinen Feldstecher aus dem Etui und
betrachtete ein paar Schiffe am Horizont , und schließlich
richtete er das Glas auf den hervorragendsten Punkt in
dem Seepanorama , die kleine Insel , auf der sich das
stattliche „Graue Haus " erhob. Langsam ließ er den Blick
über das weitläufige Gebäude gleiten und wandte sich
dann der Umgebung desselben zu. Er hatte noch nie¬
mals Aehnliches gesehen. Durch seinen Beruf war er
mit den großen Hafenstädten Hamburg , Bremen , Kiel,
Stettin u. a. besonders bekannt, denn schon manchen Ver¬
brecher hatte er in der einen oder der anderen dingfest
gemacht, auch die besuchten Badeorte an der Nord - und
Ostsee, in denen oft Hochstapler ihr Wesen trieben, wie
Norderney , Westerland , Heringsdorf und andere waren ihm
vertraut , aber diese winzige Sandinsel mit dem großen

fünf verschiedenen Klubs. D 'e Lawine war 180» Meter
lang, 400 Meier breit und 2 Meter tief. Aus Wien träfe»
auch Sani 'ätshunde ein, die jedoch nicht In Tätigkeit trete»
konnten. Die Leichen der Verunglückten werden t« Salz¬
burg in einem gemeinsamen Grabe bestattet. _ i

feilte Nachrichten.
Englische Ministerbesuche in Rom.

(D. D. P .) Das Londoner Blatt „Daily Chroniele'
kündigt an, daß Mitglieder der englischen Regierung sich
demnächst nach Rom begeben werden. O weh, die Freunde
kommen!

Rumänien und Nutzland.
(D. D. P .) Der ententesreundtiche Agitator Nir«

Filipescu, der gestern vom König in Audienz empfangen
wurde, reiste heute abend in Begleitung seines Privat¬
sekretärs nach Petersburg . Von Russisch- Ungheni aus
wird ibm ein Spezialzug zur Verfügung gestellt. Die
russophilen Blätter kündigen an, daß Filipescu auch v«m
Zaren enipfongen werden wird.

Finanzminister a. D- Knauth f
Ter frühere großherzoglich hessische Finauzminister

Tr . Gnauth , seit 1910 Generaldirektor der Firma Felten
Guillaume Karlswerk A.-G. in Mühlheim ist im Alter
von 62 Jahren gestorben.

Der neue türkische Thronfolger.
Die türkische Kammer nahm die Zivilliste des Kaiser¬

hauses an. Die Apanage des verstorbenen Prinzen Jzzed-
din wurde uuler seine Kinder und seine Frau geteilt.
Prinz Wahidcddin erhielt die Apanage als Kronprinz
in Höhe von 2 400 000 Piaster zuerkannt. Damit ift Prinz
Wahideddin ois Thronfolger aneikonnt!

Wien, 22. Febr . Der Kaiser hat dem General der
Infanterie Karl Freiherrn von Pstanzer -Baltin das Mili»
tärverdienstkreuz 1. Klasse verliehen. (W . T . B.)

Rotterdam, 22. Februar . (D. D. P .) „Petit Parrsien'
meldet, daß der griechische Kreuzer „Hella" zum Schutz der
griechischen Einwohner in Durazzo eingetroffen sei. sB. L.)

Turin. 22. Febr . (D. D. P .) Die „Stampa " weist
auf die „Rebellion" Griechenlands gegen die Entente hin
und erklärt, statt der Beraubung durch die Entente zu
entgehen, werde eine solche Beraubung vermutlich die Folge
der Nichiintervention sein. 08. T .)

Kopenhagen, 22. Febr . (W. T . B.) Wie „Berlingske
Tidende" aus Petersburg meldet, hat das Finanzministe¬
rium Schritte zur Aufnahme einer Anleihe von einer Mil¬
liarde Rubel in Amerika getan. Die Verhandlungen hät¬
ten ein völlig befriedigendes Resultat ergeben.

Das Sonntagskämmerlein.
So kümmernd kann kein Leben sein,
Es hot fein Sonutagskänimerlein.
Darinnen fliehend vor der Welt,
Es seine Sonntagsstunde hält.
Bedrückung, Unglück, Angst und Pein,
Bleibt draußen vo> dem Kämmerlein.
Und fröhlich Licht gehl mit hinein,
Tie Seele klinkt die Türe ein.
Und Hoffnung hebt zu singen an.
Wie nur die Hoffnung singen kann.
Und Liebe hält ihr Predigt fein
Ta drinnen in dein Kämmerlein. —
So kleidet sich dies Slündlein Zeit
In Gottes lichte Ewigkeit.

ep . jGustao Schüler.

Amtlicher Teil.
I . Nr . II . 1026. Weilburg , den 22. Februar 1914.

An die betr. Herren Bürgermeister.
Sie woll. n die Hebammen zur sofortigen Absenduug

ihres Tagebuchs an den Herrn Kreisarzt in Limburg veran-
lassen, soweit dies noch nicht geschehen sein sollte. Die
erfolgte Absendung ist mir binnen 3 Tagen anzuzeigen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

altertümlichen Gebäude darauf , war ihm etwas ganz
Neues und erregte fein größtes Interesse , und er konnte
lange den Blick nicht davon wenden.

Plötzlich aber wurde sein Auge starr , und das Glas,
das bisher von Gegenstand zu Gegenstand geglitten war,
wie eine honigsuchende Biene, blieb jetzt auf eine Stelle
am Ende des Landungsstegs geheftet. Das niedrige Fahr¬
zeug dort mit dem schwarzen Rumpf und dem polierten
Mahagoni -Deckhaus war unzweifelhaft ein Motorboot»
und Motorboote spielten augenblicklich in Gretschels Ge¬
danken eine große Rolle. Hamburg war nicht so weit
entfernt , daß das Boot nicht seit gestern nachmittag drei
Uhr hierher gelangt sein könnte.

Im nächsten Augenblick ließ der Inspektor das Glas
sinken und lachte über sich selbst. „Es muß wohl die
ungewohnte Seeluft fein," brummte er, „die mich auf solche
Ideen kommen läßt . Das kommt mir bald vor , als wenn
ich in Berlin einen Kerl suchte, der sich in einer Bedag-
droschke verduftet hätte , und ich glaubte jedesmal , ich hätte
ihn gefunden, wenn ich ein solches Gefährt vor einem
Hause stehen sähe. Ich glaube , Motorboote sind hier nicht
viel seltener als elektrische Droschken in Berlin ."

Und er steckte seinen Feldstecher wieder ins Etui und
ging weiter, ein bißchen ärgerlich über sich selbst. Denn
der Großstädter gesteht es ebensowenig gern zu, daß er
auf dem Lande oder an der See einen Irrtum be¬
gangen , wie der Provinzbewohner , der das Abgeordneten¬
haus für ein Theater gehalten hat.

Auf den Stufen , die zum Hafen hinunterfiihrten , sah
Gretschel einen jungen Mann sitzen, und nachdem er
ihn höflich begrüßt , konnte er sich die Gelegenheit nicht
entgehen lassen, ihn zu ftagen : „Wem gehört denn das
malerische Haus auf der Insel dort drüben ?"

üFoktietznng



Ein historischer Moment
von der Niederwerfung

Montenegros.
Ankunft des montenegrinischen Par¬

lamentär -Autos bei den österreichisch-un¬
garischen Vorposten ans der Straße Rije-
ka-Podgoritza.

Toüer-Anzeige.
Freunden , Verwandten und Bekannten die traurige

Mitteilung , daß gestern abend Kurz nach 7 Uhr nach län¬

gerer mit großer Geduld ertragener Krankheit meine liebe

Frau , unsere gute Mutter , Großmutter und Schwieger¬
mutter

Fertige Bette«
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat.
Sl Thilo Nach)

Kllltjoatlirrll
empfiehlt

Eisenhandlung Zillike» .
Markt.

Frau Charlotte Lehr
Ter 1. Stock

geb . völpel
sanft dem Herrn entschlafen ist.

Gartenstraße 15 ist per 1 . April
zu vermieten . Näheres bei '

Carl Härtel.

Hasselbach . Merenberg , weilburg »Birlenbach.
den 22 . Februar 1916 . "

in Pfälzer

Rotklee
Die trauernden Hinterbliebenen:

In deren Namen

Friedrich Christian Lehr.

la Schwedischen
Klee

»mpfiehlt

Georg Hauch.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 24 . Februar»

nachmittags 2 Uhr , in Hasselbach  statt.

mi: KM

Soldatenheim
Im Rathause

geöffnet von 2— 8 ' /2 Uhr
nachmittags.

K»h' u. KrkishuIssrrßkiHkrllsg. Bekanntmachung
4varnsrog . ven 26 » Februar D AS ., nachmit¬

tags 1 Uhr , kommen iin Distrikt 33 Ransbach und 32 b
Mchenbach zur Versteigerung:

7 Nadelholzstangen 2r Klasse,
33 Rmtr . Eichen -Nutzholz , 2 Mtr . lang,

ff „ Nadelholzrollen , 2 „ „
12 „ Eichen -Brennholz,
11 „ istadelholz,

425 Wellen,
1 Eichen -Stamm mit 0,82 Festmeter,

57 Rmtr . Buchen -Scheit und Knüppel,
775 Buchen -Wellen.

Der Anfang beginnt im Distrikt 33 Ransbach.
Weinbach , den 21. Februar 1916.

Der Bürgermeister.

die

Frankfurt a.  M , in, Kriegsjahr 1916. '
In dem abgelausenen Jahre sind unseren Truppen

im Felde sowie den Verwundeten und Kranken in dem
Etappengebiet zahlreiche Beweise liebevoller Fürsorge zuteil
geivorden . Insonderheit gedenken jene in rührender Dank¬
barkeit der ihnen zum Weihnachtssest aus werten Kreisen
reichlich zugeflossenen sinnigen Spenden.

Weiteres Durchhalten wird unseren Truppen auch im
neuen Jahre beschieden sein, was uns anspornen muß.
auch fernerhin in der Liebesgabentätigkeit nicht zu erlahmen.

Die Abnahmestellen sind höheren Ortes dazu bestimmt,
atlc zur freien Verfügung eingehenden Liebesgaben auf
»orgeschricbencm Wege den bedürftigen Truppen , Ver-
ivundeten und Kranken zuzusühren.

Um nun den vielseitigen Anforderungen von Nah.
rungsmittetn und Bekleidungogegenstände « ge¬
recht werden zu können , bütet die Annahmestelle I , sie
auch in Zukunft bei öer Ueberweisung von Liebesgaben
in weitgehendster Weise zu berücksichtigen.

Abnahmestcve freiw Mger Gaben Nr.
für das XVlIi, Armeekorps.

Am Donnerstag » den 24 . d . Mts . findet
seltgesttzte Kartoffekdeftandsaufnahnie statt.

Jede Familie i|t verpfiichtet , an genanntem Taae von
vormittags 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 5
Uhr aus dem südlichen Ralhaussaale ihre Vorräte an
Speisekartoffeln , die sie in Geivahrsam haben , mündlich
anzuzeigen.

Menge » unter 10 Kilo bleiben außer Betracht.
Die Kartoffelvorräte sind möglichst in Zentner und in

Bruchteil von Zentner anzugeben.
Wer die Anmeldung unterläßt , oder wer absichtlich

und fahrlässig falsche Angaben macht , wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder einer Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
bestraft.

Weilburg , den 23 . Februar 1916.

_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Diejenigen Familien , welche die von der Stadl er-

haltenen Kartoffeln noch nicht bezahlt haben , werden er¬
sucht. dieselben morgen Donnerstag , den 24 . d.
Mts ., von nachmittags 3—5 Uhr auf dem Polizeizimmer
zu bezahlen.

Weilburg , den 23. Februar 1916.
Der Magistrat.

Wer jetzt keine amtliche Zeitung liest,
handelt fahrlässig!

Auf Veranlassung der Abnahmestelle freiwilliger Gaben
des XV !II . Armeekorps wenden wir uns erneut an die
Opferwilligkeit der Kreiseinwohner mit der herzlichen Bitte,
Nahrungsmittet und Beklcidungsgegenstände der
bisher üblichen Art uns zur Uebersendung an die Abnahme-
KeSe des XVIII . Armeekorps zugehen zu lassen und bei
unserer Abteilung für Liebesgaben z. H. des Herrn Rent¬
ners Dreyfu » hier abzugeben.

Weilburg . den 20 .' Januar 1916.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

So ha ! eine Strafkammer kürzlich in einer Anklagesache
entschieden . Darum liegt es im eigenen Interesse eines
jeden , eine Zeitung zu lesen, in der die Bekanntmachungen
urrd Verordnungen der Behörden enthalten sind.

Jeder beziehe deshalb den

„weilburger Anzeiger"
(Nreisblatt für den Gberlahnkreis ).

Eine große Sendung

Schellfisch und Kabliau
für Freitag empfiehlt

Hrch . Ufer jr.

H . R . A . 67 ./18.
C& n dem Handelsregister Abteilung A . ist unter j|

67 bei der Firma Hermann Her - in
mit Zweigniederlassung zu Limburg a . Lahn
eingetragen worden : 1

Ter Gesellschafter Hermann Herz zu *s tj
ist gestorben . Die Witwe desselben Do »g
Kettel zu Weilburg als Lcibzüchterin bes
lasses ihres Ehemanns ist als Gesellschafterin
offene Handelsgesellschaft eingctreten.

Dem Kaufmann Hermann Becker zu
bürg ist auch für die Hauptniederlassung!
Prokura erteilt. Die dem Kaufmann
Stoll zu Weilburg für die Hauptnieder
Weilburg und die Zweigniederlassung H
erteilte Prokura bleibt bestehen.

Weilburg , den 19. Februar 1916.
Königliches Amtsgericht

Lolzverileigerung.
Freitag , den 25 . stcbruar d. As . , vormtz

10 Uhr , kommen im hiesigen Gemeindewald Disiri
Todtemann . 16 Oberhub und 18 Wernersholz s,
Hölzer zur Versteigerung:

161 Tannen -Stangen Ir Kl., 256 2r
325 3r Klasse.

6 Buchenstämme von 6,04 Fcstmeter.
355 Rmtr . Buchen -Scheit und Knüppel

2855 Buchen -Wellen.
Merenberg , den 21. Februar 1916.

Kurz . Beigeordneter,

Donnerstag , ven 24 . Februar , ah
9 Uhr

ordentliche Haupwersamml
bei Kamerad Kuärr (..Weilburger

_ _ § Tagesordnung:
1) Verlesung und Genehmigung deS Protokolls

letzten Monatsversammlung.
2) Bericht über das abgelaufene Pereinsjahr.
3) Kassenbericht und Entlastung des Vorstandes.
4) Vcreinsangelegenheiten.

ifiach Erledigung der Tagesordnung kamerad
liches Beisamnrenbleiben.

Mitglieder des Musik -Vereins haben sie Lieben^
digkeit durch einige Vorträge den Abend zu verichö

Der Vorstand.

>!

H

i

i*

Bekanntmachung.
betreffend die Verordnung über Enteignung . Ablieferung
Einziehung der unterm 31. Juli 19,5 beschlagnahmten

gegenstände aus Kupfer. Messing und Reinnickel.
Die Ablieferung dieser Gegenstände hat von bei

troffenen Besitzern aus Grund der von diesen hier»
gc&cncn Meldungen in der Zeit von » l Februas
1 . März . Dienstags und freitags nnchmit
von 2 bis 5 Uhr in dem Vieh Hof,  Langgaffe,
gang an der Schloßschmiede , entlang , zu den sestge
Uebernahinepreisen ohne Einzelaufforderung zu gest
Es fit also allen Gelegenheit geboten noch zurückbeh
Gegenstände ohne weiteres abzuliefern.

Die dann nach besonderer Aufforderung bis zun^
März d. Js . nicht zur Ablieferung gebrachten , emeigt
Gegenstände werden aus Kosten des Besitzers zivangS
eingezogen und die Besitzer strafrechtlich belangt.

Die Anordnung über die Eigentumsübertragung ans
Militärfiskus mit der Bekanntmachung der von der Verorfi
betroffenen Gegenstände , nebst Uebernahmepreiseu , jtonmi
lieferung von nicht beschlagnahmten Gegenständen wird
Beteiligten auf dem Stadtbüro , Zimmer Nr . 4 , ausgch

Die Auszahlung des Uebernahmepreises findet .,
nach der Ablieferung der Gegenstände statt und sind!
der Auszahlung des Betrages alle Beanstandungen **
der Betreffenden ausgeschlossen.

Weilburg , den 24. Januar 1916.
Der Magistrat.
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Erstklassige Ware!
Eisenhandlung Zillikerr.

nael
»de
nah
chen
zur«

Telephon Nr . 100.

Oejfentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 24 . Febru «rj
Meist trübe und nur zeitweise aufheiternd,

schlüge (meist Schnee ), etwas kälter.
. Wetter in Weilburg.

vöchste Lufttemperatur gestern 1®-.
Niedrigste „ beute —5®
Niederschlagshöbe 1 mm
Lahnpegel 3,62 m
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